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Nachdenkliches von Josef Denkinger

Wenn in einem kleinen Alpenland, das im Schnittpunkt
von Strömen liegt, die dem Meere zueilen, wie ein ruhender

Pol in der Völkerflucht erscheint und in seinem

Schoß vier verschiedene Sprachen und Stämme in
harmonischer Fülle birgt, wenn in einem solchen Lande
keine Rassenfrage die Herzen verwildert und die Köpfe
erhitzt, so darf man dennoch behaupten, daß man sich

mehr denn je auch bei uns um Familienforschung
bekümmert. Als freies Volk von Brüdern verzichten wir
gerne auf ein Erbhofgesetz, verschmähen drakonische
Mittel zur Verhütung eines erbkranken Nachwuchses,
brauchen kein Sippenamt und wandern frogemut
dahin ohne Ahnenpaß. Jedermann ist uns willkommen,
wenn er das Gastrecht nicht besudelt.
Ein Goethe-Wort scheint unserm Streben die klare Linie
zu geben: „Ältestes bewahrt mit Treue, freundlich
aufgefaßt das Neue, heitern Sinn und reine Zwecke, nun
man kommt wohl eine Strecke." — Ausgestorbene
Geschlechter! Der Ursachen sind viele, der Wirkungen
nicht minder. Gerne sei das Kapitel Inzucht, Vererbung,

Aufstieg und Niedergang, Blühen und Verwelken
von Familien und Generationen dem geschulten Biologen

überlassen. Eine Frage sei einem Laien erlaubt.
Wenn im Norden, im Osten und in neuester Zeit sogar
im Süden soviel von Rassenproblemen die Rede ist,
was soll dann das Volk der Mitte tun? Die Augen
verschließen und weiterschlafen, oder sich in die Vergangenheit

versenken, die Geschichte als Lehrmeisterin der
Völker befragen? Ein jeder schärfe seinen Blick für die

Zeitprobleme, lerne aus der Vergangenheit für Gegenwart

und Zukunft!
Nach dieser Einleitung, die vielleicht manchem etwas
hausbacken vorkommen mag, aber ,,médias in res".
Das Bürgerbuch der Stadt St.Gallen gibt uns
Aufschluß über die jetzt lebenden Geschlechter. Man
beachte auch den kurzen Abriß über das st. gallische
Bürgerrecht und blättere im umfangreichen Buche von
Dr. Moser-Nef „Die freie Reichsstadt und Republik
St.Gallen". Für jeden Familienforscher ist das

Historisch-Biographische Lexikon der Schweiz ein fast
unentbehrliches Nachschlagewerk geworden. Schade, daß
das Ganze unter dem Drucke des einmal Abgeschlossenseins

steht. Einzelforschung wird die Mängel beheben
müssen.

Im St.Gallerland leistet die Vereinigung für Familienkunde

und Heraldik Vorarbeit für ein kommendes

Wappen- und Geschlechterbuch. Möge es eine

landschaftsbedingte Einheit darstellen, da die heutige
Bezirkseinteilung bekanntlich nur ein verwaltungstechnischer

Notbehelf ist. Für den Geschichtskundigen sind
die früheren Landschaften Fürstenland, Toggenburg,
Gasterland, Sarganserland, Rheintal und der
zugewandte Ort der Stadt des hl. Gallus keine leeren

Begriffe. In einer „Geisterstunde" wurde der Versuch
gemacht, alle st. gallischen Geschlechter zu Stadt und
Land alphabetisch zu ordnen. Wenn die Ortsbürgergemeinde

St.Gallen im Jahre 1930 allein schon 1052

Familiennamen aufweist, dann kann man sich einen

Begriff machen vom Kantonsgebiet. Familiengeschichten

arten gerne aus und verbreiten oft mehr Licht, als

ihnen gebührt. Und doch empfindet man Schatten in
gewissen Stunden als angenehme Erholung.
Ein vielseitig begabter Mann, der seine Kräfte leicht
zersplitterte, Georg Leonhard Hartmann, 1764—1828,
förderte in unablässiger Wühl- und Sucharbeit in den

Archiven eine große Menge genealogischen Materials
ans Tageslicht. Seine Notizen über ausgestorbene
Bürgergeschlechter der Stadt seien auszugsweise
wiedergegeben (Manuskript in der Vadiana-Bibliothek). —
Ab der Rate, schon im 13. Jahrhundert nachgewiesen,
starben 1762 aus. Diese Familie hatte zeitweise städtische

Ämter inne, besonders Hans ab der Rüti als

Burgermeister und Reichsvogt und Matthias als Zeitgenosse
Vadians. Die Arnold werden ums Jahr 1300 erwähnt und
galten vor ihrer Abwanderung nach Süddeutschland
als sehr vermöglich. Die Azenholz kamen von Konstanz
her und standen im Ruf, gute Bursner, Geldwechsler
und Sekelmeister zu sein.

Basthard war ein bürgerliches Geschlecht, das vom 15.

bis 18. Jahrhundert blühte und städtische Ämter versah.

Einer aus dieser Sippe schrieb den Schlachtenbericht

von Wohlenschwil (1653) und eine St. Galler
Chronologie. Die Behaim, Beham oder Böhm sollen

ursprünglich ritterlich und im Rheintal begütert gewesen
sein. In St.Gallen eingebürgert, verschwinden diese

„Böhmen" schon gegen Ende des 14. Jahrhunderts aus
den Urkunden. Eine Rolle spielten auch die Beham von
Bernang und Goßau. Von den Bilgeri kann man füg-
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Ausgestorbene St.Galler Geschlechter

von stoses OenkinAer

Wenn in einem kleinen ^.lpenland, das im 8chnittpunht
von 8trömen lieZt, die dem ^leere Zueilen, wie ein ruhen-
der Lol in der Völhsrllucht erscheint nnci in seinein
8choL vier verschiedene 8prachen und 8tämme in lrar-
rnoniscirsr Bülls BirZt, wenn in einem solchen Bande
Heine DassenlraZe die Derben verwildert und die Döpfe
erhitzt, so darf man dennoch Behaupten, daL man sich

mehr denn ^e auch hei uns nm BamillenforschunZ he-

hümmert. rhls freies Volh von Brüdern vernichten wir
Zerne auf ein BrBhofZeset?, verschmähen drahonischs
lVIittel nnr Verhütung eines srBhranhen Blachwuchses,
Branchen hein 8ippenamt nnd wandern IroZemut da-
hin ohne VlmenpaL. jedermann ist nns willhommen,
wenn er das OastrecBt nicht Besudelt,

Bin Ooethe-Wort scheint nnserm 8treBen die HIars Binie
nn ZeBen i „ältestes Bewahrt mit Dreue, freundlich auf-

ZelaLt das Bleue, heitern 8inn und reine Tiweche, nun
man Hommt wohl eine 8trsche." — àsZestorBene Oe-

schlechter! Der Ursachen sind viele, der WirhunZen
nicht minder. Oerne sei das Dapitsl Inzucht, Verer-
BunZ, iVulstieZ und BliederZanZ, Blühen und Verwelhen
von Bamilien und Oensrationsn dem Zeschultsn Liolo-

Zen üBerlassen, Bine BraZe sei einem Baien erlauBt,
Wenn im Blorden, im Osten und in neuester ?!eit soZar
im 8üden soviel von DassenproBlemen die Dede ist,
was soll dann das Volh der lVlitts tun? Oie thuZen ver-
schlieBen und weiterschlafen, oder sich in die VerZan-
Zsnheit versenhen, die (Beschichte als Behrmeisterin der
Völher BefraZen? Bin ^edsr schärfe seinen Blich für die

?!citproB1ems, lerne aus der VerZanZsnheit für OeZen-
wart und 2luhunlt!
Blach dieser BinleitunZ, die vielleicht manchem etwas
hausBachen vorhommen maZ, aBer ,,médias in res".
Das LürZerBuclr der 8tadt 8t.Oallen ZiBt uns ^.uf-
sclrluB üBer die ^'et^t leBenden Oeschlecliter. lVlan Be-

achte auch den hur?en ThBriL üBer das st. Zallische Lür-
Zerrecht und Blättere im umkanZrelchen Luche von
B)r. lVloser-Blef „Die freie Reichsstadt und DepuBllh
8t.Oallsn". Bür ^'eden Bamilienlorscher ist das Blisto-

risch-LioZraphische Bexihon der 8chwei? ein fast un-
entBehrliches BlachschlaZewerh Zeworden. 8chade, daB
das Oan^e unter dem Druche des einmal ihBZeschlossen-
seins steht. Bin^elkorschunZ wird die lVIänZel BeheBen

müssen.

Im 8t.Oallerland leistet die VereiniZunZ für Bamilien-
Hunde und Heraldih VorarBeit für ein hommendes

Wappen- und OeschlechtsrBuch. lVlöZe es eine land-
schaltsBedinZte Binheit darstellen, da die heutiZe Le-

xirhseinteilunZ Bshanntlich nur ein verwaltunZstech-
nischer BlotBelrelf ist. Bür den OesclnchtshundiZen sind
die früheren Landschaften Bürstenland, DoZZenBurZ,
Oasterland, 8arZanserland, Dheintal und der xuZe-
wandte Ort der 8tadt des hl. Oallus Heine leeren Le-

ZriKe. In einer „Oeisterstunde" wurde der Versuch Ze-
macht, alle st. Zallischen Osschlschter ^u 8tadt und
Band alphaBetisch ^u ordnen. Wenn die OrtsBürZer-
Zemeinds 8t.Oallen im ^sahre 1936 allein schon 1652

Bamiliennamen aulweist, dann hann man sich einen

BeZrilf machen vom BiantonsZeBlet. BamilienZescluch-
ten arten Zerne aus und verBreiten oft mehr Biclrt, als

ihnen ZeBührt. lind doch empfindet man 8chatten in
Zewissen 8tunden als anZenehme BrholunZ.
Bin vielseitiZ BeZaBter lVlann, der seine Drälte leicht
Zersplitterte, OsorZ Beonhard Hartmann, 1764—1828,
förderte in unaBlässiZer Wühl- und 8ucharBeit in den

Archiven eine ZroBe lVlenZe ZenealoZischen lVIaterials

ans DaZeslicht. 8eine Bloti^en üBer ausZestorBene Lür-
ZerZeschleclrter der 8tadt seien aus^uZsweise wieder-
ZeZeBen lVIanushrlpt in der Vadlana-LlBliotheh). —

à schon im 13. Jahrhundert nachZewiesen,
starBen 1762 aus. Diese Bamilie hatte Zeitweise städti-
sehe Xmter inne, Besonders Dans aB der lBüti als Lur-
Zermeister und DeichsvoZt und lVlattlrias als ^eitZenosse
Vadians. Die vlmo/ci werden ums^saBr 1366 erwähnt und
Zalten vor ihrer ^.BwanderunZ nach 8üddeutschland
als sehr vermöZIich. Die Hamen von Donstan?
her und standen im Duf, Zute Lursner, OeldwecBsler
und 8ehelmeister ?u sein.

war ein BürZerliclres Oeschlecht, das vom 15.

Bis 18. Jahrhundert Blühte und städtische (hinter ver-
sah. Biner aus dieser 8ippe schrieB den 8chlachten-
Bericht von Wohlenschwil (1653) und eine 8t.Oallsr
LlhronoloZie. Die Lelraim, Leham oder sollen ur-
sprünZlich ritterlich und im Dheintal BeZütert Zewesen
sein. In 8t.Oallen einZeBürZert, verschwinden diese

„Löhmen" schon ZeZen Bude des 14. Jahrhunderts aus
den Drhunden. Bine Dolle spielten auch die Leham von
LernanZ und OoLau. Von den Di/Aeri hann man luZ-
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lieh schweigen, weil die Familie bald nach der

Einbürgerung wieder erlosch. Länger behaupteten sich

die Bilgeri von Bischofszell als treue Edelknechte. Die
Blauenstein werden den Vornehmen zugezählt. Die Blum

betrieben als „Bader" ein durchaus sauberes Handwerk.

Übersichtshalber seien auch die Brändler, Bre-

genzer, Büffler und Buninger erwähnt. Die Blarer

hingegen gehören zu den ältesten Bürgergeschlechtern
St.Gallens, die sich weit verzweigten (Blarer von
Wartensee und Girsberg, zu Goldenberg, Kempten, Zürich,
Blarer von Wartegg, Rapperswil und Schmerikon).
Einzelheiten im HBL.
Die Eigen oder Aigen sind von 1421 bis 1609 nachweisbar.

Ambrosius Aigen war Nachfolger Vadians im
Bürgermeisteramt und starb 1578. Ob die Enziswiler wirklich

vom Hofe Enzetswil bei Ronwil (Waldkirch)
herstammen oder nur dort Güter besassen, mögen
spitzfindige Köpfe unter sich ausmachen. Uns genügt, daß
die Enziswiler als Inhaber von Lehen der Grafen von
Toggenburg, der Abtei St.Gallen und den Konstanzerbischöfen

dienten. Die Estrich, anfänglich zu Lichtensteig

seßhaft, dann in Wil und St.Gallen heimisch
geworden, gehörten im 14. und 15. Jahrhundert zu den

angesehenen Geschlechtern. Hans Ulrich Estrich war
einst Landammann von Appenzell, und Elisabeth Estrich
wird 1436 als Gerichtsherrin zu Niederbüren genannt.
Mit ihrer Tochter starb die Familie aus.

Die Fechter sind insofern von Bedeutung, als einer aus

ihnen, Augustinus, als Freund Vadians getreulich die
Reformation förderte. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts

war die Familienherrlichkeit vorbei. Die Flarer,
einst ein Konstanzer Patriziergeschlecht, fühlten sich

später an der Steinach wohl. In der Familie Frank rollte
Künstlerblut. Daniel malte Anno 1594 den „Libetma"
(Leinwandmann) und Melchior zeichnete sich als

Goldschmied und Kupferstecher aus. Von letzterem besitzen

wir den großen Stadtplan aus dem Jahre 1596. Das NB
1930 des Historischen Vereins (Zur Geschichte des

Goldschmiedehandwerks in der Stadt St.Gallen) gibt
nähere Auskunft. Die Friclbolt kamen vom 15. bis zur
Mitte des 16. Jahrhunderts vor.
Was sollen wir von den Gerber, Geßler (auch Gößler) und
Giller sagen, da sich die Urkunden ausschweigen? Von
den Gnäpser oder Gnepser hingegen wissen wir, daß sie

als Lehnenträger des Klosters der Toggenburgergrafen
und Bischöfe von Konstanz auftauchten und in die
Geschichte des Schlößchens Buchholz bei Bernang und der

Burg Sulzberg bei Goldach eingingen. Von der 2. Hälfte
des 16. Jahrhunderts an fehlt jede Spur. Die Goldast

waren Patrizier von St.Gallen, Bischofszell und
Konstanz. Die St.Galler Linie starb mit Georg Goldast aus,
der eine Zollikofer zur Frau hatte und nach Wien
ausgewandert war, wo er 1675 das Zeitliche segnete.
Melchior Goldast von Bischofszell war ein Polyhistor, ein

lieL seLweigen, weil Lie ?amilie LalL naeL Ler Lin-
Lürgerung wieder erloscL. Länder LeLaupteten sicL

Lie Lilgeri von LiscLofzziell aïs treue ItLellcnecLte. Oie
werben Len VorneLmen ^uge?âL1t. Oie 7I/»m

LetrieLen aïs „Lader" ein LurcLaus sauLeres OanL-
werL. ÖLersieLtsLalLer seien aucL Lie LrânLler, Lre-

genfer, LulNer und Luninger erwâLnt. Oie F/arer Lin-

gegen geLören ^u Len ältesten LürgergeseLlecLtern
8t.OaI1ens, cüe sicL weit verzweigten (Llarer von ^Var-

tensee nnci OirsLerg, xu OolLenLerg, Oempten, l^urieL,
Llarer von ^Vartegg, Kapperswil nnci 8eLmeriLon). Lin-
xelLeiten iin OLL.
Oie Ll?Ae?î oder tVigen sinci von 1421 Lis 1699 naeLweis-

Lar. T^mLrosius Vigen war OacLfolger VaLians im Lür-
germeisteramt und starL 1578. OL Lie wirlc-
licL vorn Oofe Ln^etswii Lei Konwil (WalLLircL) Ler-
stammen oder nur dort Oüter Lesassen, mögen spit^-
LnLige Oöpfe unter sicL ausmacLen. Ons genügt, LaL
Lie Ln^iswiier als InLaLer von OeLen Ler Oralen von
OoggenLurg, der VLtei 8t.Os.Iien nnL Len Oonstanxsr-
LiseLöfen Lienten. Oie anfänglieL ?n LieLten-
steig seLLaft, Lsnn in Wil nnL 8t.Oa11en LeimiscL ge-
worden, geLörten im 14. nnL 15. ^aLrLunLert ^n Len

angeseLenen OeseLleeLtern. Osns OlricL LstricL war
einst LsnLsmmsnn von Vppen^ell, und LlisaLetL LstrieL
wird 1436 als OerieLtsLerrin ?n OieLerLuren gsnsnnt.
lOit iLrer OoeLter starL Lie Lamilie sus.

Oie L'ec/iier sinL insofern von LsLeutung, sis einer sus

iLnen, tVugustinus, sis LreunL VsLisns getreulieL Lie
Reformation förLerte. Lim Lie Vlitte Les 17. ^saLrLun-
Lerts war Lie LamilienLerrlicLLeit vorLei. Oie klarer,
einst ein Oonstan^er Latri^iergescLlecLt, füLlten sicL

später sn Ler 8teinaeL woLI. In Ler Lsmilie 7^ra»L rollte
OünstlerLIut. Osniel malte ^.nno 1594 Len „LiLetma"
(LeinwsnLmsnn) unL IVlelcLior ^eieLnste sicL als OolL-
scLmieL unL OuplersteeLer aus. Von letzterem Lssit^en
wir Len grollen 8taLtplan aus Lem^saLre 1596. Oss OL
1939 Les OistoriscLen Vereins (Lur OesoLicLts Les

OolLseLmieLeLanLwerLs in Ler 8tsLt 8t.OalIen) giLt
näLere ^.usLunft. Oie LVc/öo/1 Lamen vom 15. Lis ^ur
lOitte Les 16. ^aLrLunderts vor.
LVss sollen wir von Len Oeröer, (aucL OöLler) unL
LMer sagen, La sicL Lie OrLunLen susseLweigen? Von
Len oLer Onepser Lingegen wissen wir, Lall sie

als LeLnentrsger Les LLosters Ler OoggenLurgsrgrsfen
unL LiseLöfe von Oonstan? suftsueLten unL in Lie Oe-
scLicLte Les 8cLlöLcLens LueLLoO Lei Lernsng unL Ler

Lurg 8uOLerg Lei OolLseL eingingen. Von Ler 3. Hallte
Les 16. ^ssLrLunLerts sn fsLIt ^j'eLe 8pur. Oie

waren ?stri^ier von 8t. Osllsn, LiscLoàell unL Oon-
stau?!. Oie 8t.Os1ler Oinie stsrL mit Oeorg OolLsst aus,
Ler eine Tlollilcolsr ^ur Lrsu Latte unL naeL LVien aus-

gewanLert war, wo er 1675 Las ^eitlicLe segnete. IVlel-

eLior OolLast von LiscLofz^ell war ein ?o1^Listor, ein



Vielwisser, und steht im unrühmlichen Andenken, ein
Bücher- und Urkunden-,,Räuber" zu sein. Seine

reichhaltige Bibliothek hatte er nicht immer ehrlich geäufnet,
aber machte sich doch für die wissenschaftliche
Forschung seiner Zeit verdient. Die Goßau galten als stadt-

st.gallische Bürgergeschlechter. Die Grübet, zu Anfang
des 19. Jahrhunderts auf dem Aussterbe-Etat, gehörten
zur patrizischen Gesellschaft vom Notenstein. Stefan

Grübel erbaute 1474 die Burg Waldegg in Strauben-
zell mit seinem Schwager Konrad Endgasser. Die Abtei
erwarb die Burg Anno 1505 von Hans Grübel und richtete

dort den Amtssitz des Landshofmeisters ein. Ein
Sohn des obigen Stefan machte eine Pilgerfahrt nach

Jerusalem. Andere Grübel traten in den Söldnerdienst.
Die Gügi erloschen in der Mitte des 18. Jahrhunderts.
Friedrich verfaßte eine vierbändige Genealogie oder
Geburtsstämme von 186 städtischen Bürgergeschlechtern,

das Werk wurde 1697 dem Stadtrat geschenkt. Die
Guldi sollen von Konstanz eingewandert sein. In dieser

Familie finden wir Glasmaler, Geistliche, Wiedertäufer,
Gelehrte und Amtsleute. Das Geschlecht starb im 19.

Jahrhundert aus. Die Gyr verschwanden im 16.

Jahrhundert und zeichneten sich als „getrüe und erenveste"
Amtsmannen aus.

Wir finden sodann das Geschlecht der Haering, Haetzer,

Hagenbuch (aus dem Thurgau oder vom Hofe Hagenbuch

im Tablat?), Haller, Heer (oder Hoer), Hertenstein

und Hux. Letztere sollen zur Zeit des Konstanzer Konzils

nach St.Gallen gekommen sein und betätigten sich

als ehrbare Kaufleute im Leinwandgewerbe.
Die Kapfmann stiegen rasch empor und zählten zu den

angesehensten Stadtgeschlechtern. Die Knoblauch werden

schon um 1360 erwähnt. Bei Untersteinach gab es

ein Gut „Knoblauch". Krom oder Krum waren Kauf -

leute und Notensteiner, äbtische Vögte und Militärs.
Einer brachte es sogar zum Hofmeister beim
Großfürsten in Moskau, während Ulrich Krom eine Reise

nach Ägypten unternahm. Das Geschlecht erlosch im
17. Jahrhundert. Die Kuchimeister standen zuerst in
äbtischen, dann in städtischen Diensten. Der
Chronikschreiber Christian Chuchimeister ist jedem Geschichtsfreund

bekannt. 1566 starb die Familie aus. Hans und
Rudi von Rötenberg, genannt Kümmerer, waren
Leibeigene des Dietegen von Marmels, der ihnen 1395

erlaubte, das Bürgerrecht von St.Gallen anzunehmen. In
der Mitte des 16. Jahrhunderts verwelkte der letzte

Kummer-Zweig.
Die Michel versahen einst städtische Ämter; die Moerli,
meist Fluri zubenannt, waren „Bader". Berühmt war
der Wundarzt Florian Moerlin, während Wiborada
Moerli Priorin der Feldnonnen zu Sankt Leonhard war.
Ortwyn oder Ortwig geschrieben fand man bei den Not-
veststeinern, ein Zweig zog nach Deutschland, wo er

geadelt wurde. Die zu Hause gebliebenen überlebten
das 16. Jahrhundert nicht mehr. Oberteufer, Paier,
Ramsauer, Reutlinger und Rütiner, einst in hohem
Ansehen, nun vergessen! Ulrich der Sattler taucht 1313

auf, andere Sattler waren Richter und Zunftmeister.
Schappeler, ein zwar kleines, aber gewehriges Geschlecht.
Genannt sei nur Dr. Christoph Schappeler, der Freund
Luthers. Er kehrte aus dem Schwabenland zurück und
wirkte an der Seite Vadians. Von den Schlaipfer, aus

Trogen kommend, ist zu melden, daß sie als Baumeister,
Bürgermeister und Münzmeister ihres Amtes walteten.
Schnabelburg war eine bekannte Glockengießerfamilie.
Hans der Glogner machte seinem Namen alle Ehre.
Schulmeister gab es schon in früheren Jahrhunderten, im
14. und 15. Jahrhundert war die Familie angesehen.

Speiser oder Spiser waren Lehensleute der Abtei. Das

städtische Geschlecht erlosch 1566. Man denkt
unwillkürlich ans Speisertor, an die Spisergaß und an die Burg
Spiesegg bei Abtwil. Spengler stellten tüchtige
Goldschmiede und Glasmaler, die Spoerli drei Zunftmeister,
die Straif Burgermeister und Ammänner. Die Umgelder,

1755 ausgestorben, wanderten aus Rottweil ein und
übten sich in St.Gallen als Goldschmiede und
Stempelschneider. Ein Christoph Umgelder starb 1693 als könig-
lich-preussischer Bergrat und Münzdirektor. Die
Familie Varnbiiler begründete mit den Burgauer das

Frauenklösterlein St. Katharina zu St.Gallen, war im
14. und 15. Jahrhundert verbürgert und leitet den

Namen vom Weiler Varnbül bei Stein (Appenzell) ab.

Bürgermeister Ulrich Varnbüler mußte im Streit mit
Abt Ulrich Rösch den Kürzern ziehen und wurde
verbannt. Seine Nachkommen kamen im Ausland zu Ämtern

und Ehren. Eine Schwester des Bürgermeisters
Ulrich war Priorin zu St. Katharina, sie schrieb eine

lesenswerte Klosterchronik.
An den Namen von Watt knüpft sich nicht nur die

Erinnerung an die handelsgeschichtlich bedeutsame Dies-

bach-Watt-Gesellschaft, sondern auch ein schönes Bild
aus der Humanistenzeit mit dem größten Bürger, den

St.Gallen je gesehen: Joachim von Watt, genannt Va-
dian. Prof. Werner Näfin Bern hat die Geschichte dieses

st.gallischen Bürgergeschlechtes ausgearbeitet (Stammtafeln

von A. Bodmer). Wenn schließlich noch die
Familie ßili den Reigen glücklich vollendet, dann sei der

freundliche Leser auf die reichbebilderte Geschichte
dieses Stadtgeschlechtes hingewiesen, die von Prof.

Wilhelm Ehrenzeller in aller Liebe und Sorgfalt
geschrieben wurde.

Möge dieser bunte Blumenstrauß beitragen, nicht nur
die ausgestorbenen, sondern auch die lebenden
Geschlechter genauer kennen zu lernen samt ihren Licht-
und Schattenseiten.
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Vielwisser, und stedt im unrüdmlicden Andenken, ein

Lücder- und Orkunden-,,R.äuder" ?u sein. Leine reicd-

daltige Lidliotdek datte er nicdt immer edrlicd geäuknet,
ader macdte sicd docd kür die wissenscdaktlicde Lor-
scdung seiner ^eit verdient. Oie Oo^au galten als Stadt-

st.galliscde Lürgergescdlecdter. Oie Oräöei, ?u /^nkang
des 19. ^sadrdunderts auk ciem ^.ussterde-Ltat, gedörten
?ur patri^iscdsn Oesellscdakt vom Ootenstein. Ltekan

Orüdel erdaute 1474 die Burg Waldegg in Ltrauden-
?e11 mit seinem Lcdwager Oonrad Lndgasser. Oie /Kdtei

erward die Burg Vnno 1565 von Hans Orüdel und ricir-
tete dort àen Vmtssitx des Landsdokmeisters ein. Lin
Lodn des odigen Ltekan macdte eine Lilgerkadrt nacd

Jerusalem, ändere Orüdel traten in cien Löldnerdienst.
Oie <?ägi erlosclren in 4er Glitte cies 18. (sadrdunderts.
Lriedricd verkaBte eine vierdândige Oenealogie oder
Oedurtsstämme von 186 städtiscden Lürgsrgescdlecd-
tern, das Werk wurde 1697 dem Ltadtrat gescdenkt. Oie
Oaiciî sollen von Lionstan? eingewandert sein. In dieser

Familie dnden wir Olasmaler, Oeistlicde, Wiedertâuker,
Oeledrte und Vmtsleute. Oas Oescdlecdt stard im 19.

^sadrdundert aus. Oie O>v verscdwanden im 16.^sadr-
dundert und ^eicdneten siclr als „getrüe und erenveste"
Vmtsmannen ans.

Wir dnden sodann das Oescdlecdt der 77aeri»g, TTas^er,

77aFsnöac^ (aus dem Odurgau oder vom Ooke Oagen-
ducd im Oadlat?), 77a/ier, 77eer (oder LIoer), 77ertt??rttia

und 77av. Letztere sollen ?ur ^eit des Llonstan?er Oon-
^ils naclr 8t.(4allen gekommen sein und detätigten siclr

als edrdare Oaukleute im Leinwandgewerde.
Oie VaAdna»?? stiegen rasclr empor und ^adlten ^u den

angesedensten 8tadtAescd.lecd.tern. Oie v/er-
den scdon um 1366 erwadnt. Lei Ontersteinacd gad es

ein Out „Llnodlaucd". Vrom oder Orum waren Oauk-
leute und Ootensteiner, ädtiscde Vögte und lVIllitärs.
Liner dracdte es sogar ^um Ookmeister deim OroB-
kürsten in lVIoskau, wädrend Olricd Lirom eine ILeiss

nacd Vg^pten unternadm. Oas Oescdlecdt erloscd im
17. ^sadrdundcrt. Oie Tkar/êimsivttr standen Zuerst in
adtiscden, dann in städtiscden Oisnsten. Oer Odronik-
scdreider Odristian Oducdimeister ist^edem Oescdicdts-
kreund Bekannt. 1566 stard die Lamilie aus. Hans und
L.udi von ILötenderg, genannt waren Leid-
eigens des Oietegen von lVIarmels, der idnen 1395 er-

laudte, das Lürgerrecdt von Lt.Oallen an^unedmen. In
der lVIitte des 16. ^ladrdunderts verwelkte der letzte

Oummer-Lweig.
Oie VL'ài versaden einst städtiscde Tdmter; die 47oertt,

meist Lluri ^udcnannt, v/aren „Lader". Lerüdmt war
der Wundarzt Llorian lVIoerlin, v/ädrend Widorada
lVIoerli Lriorin der Leldnonnen ^u 8andt Oeondard v/ar.

oder OrtwiZ Aescdrieden kand man dei den diot-
veststeinern, ein ^-cveiA ?0A nacd Oeutscdland, v/o er

Aeadelt -cvurde. Oie ^u Hause Aedliedenen üderledten
das 16. ^adrdundert nicdt medr. Oderteuker, Laier,
Kamsauer, L.eutdnAer und R.ütiner, einst in dodem

àseden, nun verAessen! Olricd der dattier tauc.dt 1313

auk, andere Lattler v/aren Oicdter und ^unktmeister.
de/êa/>/>ettr, ein ^war kleines, ader AewedriZes Oescdlecdt.
Oenannt sei nur Or. Odristopd Lcdappeler, der Lreund
Outdsrs. Lr kedrte aus dem 8cdv/adenland Zurück und
wirkte an der Leite Vadians. Von den dcà/lS/èr, aus

OroAen kommend, ist ?u melden, daL sie als Baumeister,
LürAermeister und lVün^meister idres Vmtes walteten.

war eine Bekannte OlockenAieLerkamilie.
Oans der OloAner macdte seinem dlamen alle Ldre.
dcà/meirà Aad es scdon in krüderen ^adrdunderten, im
14. und 15. ^ladrdundert war die Lamilie anAsseden.

Lpeiser oder d/i/rer waren Oedensleute der /^.dtei. Oas

städtiscde Oescdlecdt erloscd 1566. Vlan denkt unwill-
kürlicd ans Lpeisertor, an die Lpiser^aL und an die LurA
LpieseAA dei /^.dtwil. stellten tücdtiAe Oold-
scdmiede und Olasmaler, die 8(Sosr/l drei ?lunktmeister,
die Ärai/" LurAermeister und /Vmmänner. Oie I/mFeic/er,

1755 ausAestorden, wanderten aus Hottweil ein und
üdten sicd in Lt.Oallen als Ooldscdmieds und Ltempsl-
scdneider. Lin Odristopd OmAelder stard 1693 als köniA-

licd-prsussiscder LerZrat und lVIün^direktor. Oie La-
inilie Lamöä/rr deAründete mit den LurAauer das

Lrauenklösterlein Lt. Oatdarina ?iu Lt.Oallen, war im
14. und 15. ^adrdundert verdürZert und leitet den

dlamen vom Weiler Varndül dei Ltein (Vppen^ell) ad.

Bürgermeister Olricd Varndüler muLte im Ltreit mit
4cdt Olricd Oöscd den Oürvern xieden und wurde ver-
dannt. Leine Oacdkommen kamen im Ausland ?u 7i.m-

tern und Ldren. Lins Lcdwester des Bürgermeisters
Olricd war Lriorin ^u Lt. Oatdarina, sie scdried eine

lesenswerte Olostercdronik.
Vn den dlamen von KLatt knüpkt sicd nicdt nur die Lr-
innsrung an die dandslsgescdicdtlicd Bedeutsame Oies-

dacd-Watt-Oesellscdakt, sondern aucd ein scdönes Bild
aus der Ilumanisten^eit mit dem gröBten Bürger, den

Lt.Oallen ^j'e gesederu ^soacdim von Watt, genannt Va-
dian. Lrok. Werner ldläkin Bern dat die Oescdicdte dieses

st.galliscden Lürgergsscdlecdtes ausgeardeitet (Ltamm-
takeln von W Lodmer). Wenn scdlieBlicd nocd die La-

milie den Oeigen glücklicd vollendet, dann sei der

krsundlicde Leser auk die reicddedilderte Oescdicdte
dieses Ltadtgescdlecdtes dingewiesen, die von Lrok.

Wildelm Ldren^eller in aller Liede und Lorgkalt gs-
scdrieden wurde.

lVIöge dieser Bunte LlumsnstrauB Beitragen, nicdt nur
die ausgestordenen, sondern aucd die ledenden Oe-

scdlecdter genauer kennen ?.u lernen samt ldren Licdt-
und Lcdattenseiten.
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